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letztere concenlrirt und so weiter auf daS Präparat benutzt, wel«
ches dann im Schatten getrocknet, vor Einfluß des Lichtes ge¬
schützt, aufbewahrt wird.

Kommt Quecksilberoryd mit Weinstein in Berührung, so
verbindet sich crsteres nur sehr langsam mit dem zweiten Ver-
hältlüß der Säure des letzteren, weßhalb das anhaltende Reiben
erforderlich, da sonst beim nachfolgenden Auflösen bedeutend von
solchem sich absondert, wie auch aus der heißen Flüssigkeit zuerst
Weinstein an den Wänden der Gefäße sich abscheidet; aber auch
nach dem sorgfältigsten Zusammenreiben erfolgt keine vollständige
Auflösung des Salzes, denn das Quecksilberoryd kann nur als
saures Salz sich leicht auflösen, weßhalb der ungelöst bleibende
Antheil sich als basisches Tartrat erweiset; die stark sauer reagi-
rende Flüssigkeit dann abgedampft, liefert demnach ein Salz,
das aus weinsaurem Kali und saurem Weinsäuren Quecksilberornd
besteht.

Dasselbe bildet ungefärbte glänzende Schuppen oder der¬
gleichen Tafeln, die geruchlos sind, einen salzig metallischen
Geschmack besitzen, sich in Wasser auflösen, dem Lichte ausgesetzt
gelb werden und mit Ammoniak versetzt einen weißen Niederschlag
geben.

ES wird in Gaben von 2 — 6 Gran in der Auflösung:
Iii^uor veA0t»-uiel'LUl'i2liz <lo ?l'055»viu, wie
auch in Pulver-,Pillenform, Latwerg :c. medicinisch verwendet.

8. HlmiAanum.
Das Mangan, auch Manganesium genannt, ist ein

schwer reducirbares und daher nur äußerst schwierig im reinen
regulinischcn Zustande darstellbares Metall, das als solches keine
medicinische Wichtigkeit hat, wie überhaupt fast nur eine einzige
Verbindung, und diese nur selten arzneilich angewendet wird;
in chemischer Beziehung kommt das Ma ng a n h n veroryd,
auch schwarzes Manganoryd, Braunstein (NanA«.
num ll)^src>x/cll>tum «. Ox)>!uin man^ani ni^rum) in Bsc
tracht, dasalspharmaceutlscheWaare im I.Baude desCommen»
tars S. 7? nach den nöthigen Beziehungen abgehandelt worden;
da solches aber nicht stets von entsprechender Reinheit vorkommt,
und in diesem fehlerhaften Zustande angewendet, einen nach»
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theiligen Einfluß auf die Beschaffenheit der darzustellenden Prä»
parate äußert, so erscheint es nothweudig, wenn eben keine bes¬
sere Waare zu haben, solche zum pharmaceutisch-chemischen
Zwecke mehr geeignet zu machen, was nachstehender Weise, um
nämlich

l)x^6um mgnZÄüi <3o^ul»tum, gereinigtes schwarzes
Manganoiyd zu erhalten, geschieht:

Fein gepulvertes schwarzes Mang an 05 yd eine
beliebige Menge, wird in einem Kolben mit einer Mischung von
eben so viel verdünnter Salpetersäure und destillir-
tem Wasser übergössen, mit welcher man solches längere Zeit
unter häufigem Umschütteln in Digestion stellt, dann die meist gelb¬
lich gefärbte oben anstehende Flüssigkeit abgießt, und versucht, ob
eine Probe des schwarzen Pulvers an dieselbe Mischung nach
längerer Berührung noch etwas abgibt, in welchem Falle man
solches mit einer angemessenen Menge derselben, wie früher an»
gegeben, behandelt, bis selbe keine merkliche auflösende Wirkung
hat, dann das so gereinigte Pulver gut mit Wasser auswäscht
und nach dem Trocknen aufbewahrt.

Die eben beschriebene Reinigung gründet sich auf die Eigen¬
schaft der verdünnten Salpetersäure, dem Minerale nur die bei¬
gemengten Stoffe, insbesondere den kohlensauren Kalk unter
Aufbrausen, so wie auch das Eisenorndul und selbst vorhandenes
Manganorydul«. zu entziehen, ohne auf das Hnperoxnd eine Wir¬
kung zu haben, daher nur letzteres —allenfalls noch mit etwa vor»
handener Kieselsäure, die sich auf diese Weise nicht entfernen
läßt — zurückbleibt, und so zu dem Zwecke der Chlorausscheidung
um so geeigneter ist.

Dasselbe bildet dann ein schwarzes glanzloses, geruch- und
geschmacklosesPulver, das mit Schwefelsäure reines Sauerstoff»-
gaö und mit Salzsäure erhitzt, Chlorgas entwickelt.

Die Anwendung zu medicinischenZwecken geschieht entweder
mit andern Zusätzen in Form von Boli oder mit Fett u. dgl. zusam¬
mengerieben, als Salbe, sonst zu der Chlorräucherung (S. l3).

Die zuweilen medicinische Anwendung sindende chemische
Verbindung ist:

5'"
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NanAÄNum ox^änlalum muriaNcum,
Uvclroolilar»« in,,nZ»ne«ii, NIuril>s ingn^anezii, dklorure-
tum Maninil, salzsau res Mangan oxydul, Hydro«
chlorsaures Mangan, Mangan chlorür.

Selbes erhält man (als Nebenprodukt) wenn, wie S. 1?
beschrieben, um Chlorgas zu entwickeln, Salzsäure mit gereinig»
tem Manganhyperoxyd erhitzt wird, wo letzteres, 1 Atom Sauer«
stoff an das Hydrogen der erster« abgebend, Waffer gebildet, und
dadurch auch 1 Atom Chlor abgeschieden, wahrend ein anderes
Verhältnis; Salzsäure mit dem auf Oxydul reducirten Mangan,
zu salz saurem Manganoxydul sich vereiniget, oder ver¬
möge weiterer Reaktion und Bildung von einem zweiten Atom
Wasser, Manganchlorür gebildet wird, welche rückständige
Masse man dann mit Waffer auslaugt, die Flüssigkeit in einer
Porzellanschale rasch zur Trockenheit abdampft, die erhaltene
Salzmasse, um sie rein von freier Salzsäure «. zu erhalten, in
einem bedeckten hessischen Tiegel durchglüht, dann neuerlich in
heißem destillirten Waffer auflöset, nach den Regeln der Kunst
zum Krystallisiren bringt, und das Salz in gut zu verstopfenden
Gefäßen aufbewahrt.

Man erhält blaßröthliche, vierseitige, durchsichtige Tafeln,
die geruchlos sind, einen stark salzig brennenden Geschmack be¬
sitzen, an der Luft Feuchtigkeit anziehen, in Waffer und Wein¬
geist sich leicht auflösen und in offenen Gefäßen stark erhitzt nach
Verdampfung von 2 Atomen Wasser eine Zersetzung erleiden, denn
selbe bestehen aus:
l Atom Manganoxydul

Salzsäure
Wasser

I
3 ,
oder
! Atom Chlor
t » Mangan
4 » Wasser

35,98)

oder . 36,?8 ^> in laoTheilen,
27,24)

34,73 >
d. i. . 28,94^ in 100 Theilen.

36,33^
Die Anwendung geschieht mit andern Zusätzen in Pillen»

form oder in der Auflösung.
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^ I'latlNUN.

Das Platin ist ein, in mehrfacher Beziehung in feinem
chemischen Verhalten dem Golde nahestehendes Metall, das so
wie eö in der Natur vorkommt, viele Beimengungen enthält,
und deßwegen auf umständlichem Wege — m. f. Ehrman »'s
populäre Chemie, S. 284 — hiervon getrennt werden muß,
ehe es zu den verschiedenen Zwecken anwendbar ist.

In dem gehörig gereinigten Zustande hat es eine weiße,
etwas ins Grauliche ziehende Farbe, starken Metallglanz, ist
weicher als Silber, aber sehr dehn- und streckbar, von 21,530
spec. Gewicht, luftbeständig, in Wasser unveränderlich, im
Ofenfeuer unschmelzbar, kann aber bei starker Weißglühhihe
geschweißt werden, sonst hauptsächlich nur in Königswasser oder
flüssigem Chlor mit Hilfe der Wärme löslich.

Der Strengflüssigkeit und Unlöslichfeit in Säuren wegen,
ist das Platin für chemische Zwecke unschätzbar, weßhalb auch
Tiegel, Schalen, Löffel«, daraus verfertiget, und in chemi¬
schen Laboratorien häusig benutzt, außerdem auch kupferne Ge¬
säße damit auf galvanischem Wege überzogen (platinirt), in
welchem Zustande sie zu Auflösungen, Abdampfungen u. dgl.
mit großem Vortheile augewendet werden ; sonst ist die Benützung
als Platinschwamm in den Döbereiner'schen Feuerzeugen,
bei chemischen Analysen der Gasarten, des Platinmohres zur
Zersetzung des Alkohols u. s. w. wichtig, worüber in obbezeich»
netem Werke S. 286 das Nähere zu finden ist.

Auch medicinisch hat man nachbeschriebene zwei Platinver»
bindungen versucht, weßhalb ihnen hier ein Platz angewiesen
werden mußte, und zwar:

«^) I^l^inum rnuriatlcum,
?1atin» inurmtieg, <ül»loriäuiu ^»lätinne 5. ^lalinieum, salz¬
saure S Platinoxyd, Platin chlorid, Chlorplatin.

Selbes wird erhalten, wenn man die >m Materialhandel
zu habenden reinen Platinabfälle, oder zerschnittenes Platin»
blech oder dergleichen Draht in eine kleine tubulirte Retorte
bringt, mit 3 Theilen concenlrirter Salzsäure, aber früher mit
der Hälfte destillirtem Wasser verdünnt, übergießt, eine Vorlage
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anlegt, dann bis zum Sieden erhitzt, und nun in kleinenPortionen
mit gleichen Theilen destillirtem Wasser verdünnte Salpetersäure
durch den Tudulus zu demNetorteninhalie bringt, wo dieEinwir-
kung deö so gebildeten Königswassers (S. 85) unter lebhafter
Gasentwicklung Statt findet, während auch ein Theil der Flüssig/
keit überdestillirt, daher wenn sich eine bedeutende Quantität der¬
selben angesammelt hat, sie in die Retorte zurückgegossen und so
weiter, wenn nöthig, noch unierneuerlichemZusatz von Salpeter-
oder Salzsäure oerfahreu wird, bis alles Platin aufgelöst worden;
die erhaltene rothgelbe Solution wird danu in einer Porzellan¬
schale so weit abgedampft, biß Alles zu einer krystallinischen
Masse erstarrt, die dann in gut zu verschließenden Glasgefäßen
aufbewahrt wird.

Der Erfolg bei Einwirkung des Königswassers, die aber
schwieliger als auf das Gold erfolgt, ist derselbe wie beim letztere»
S. 85 angegeben; es bildet sich nämlich alsogleich Platin»
chlorid, das mit einem verhältnißmäßigen Antheil Wasser die
krystallinische Masse darstellt, oder es erzeugt sich durch Einwir¬
kung der Salpetersäure unter Einfluß der Salzsäure und der hö¬
hern Temperatur Platin oxyd, daö, von der andern Säure auf¬
gelost, salz säur es Platino.ryd darstellt, und erst durch wei¬
teres Erhitzen, wobei Wasser entweicht, in Platinchlorid übergeht.

Die obbcschriebeuer Weise erhaltene krystallinische Masse
hat eine dunkelrothe Farbe, einen sehr zusammenziehenden Ge¬
schmack, zieht an der Luft Feuchtigkeit an, löset sich in Wasser,
Weingeist und Aether auf, welche Solutionen die Haut:c. pnr-
purroth färben; einer hohen, Temperatur ausgesetzt, entweichen
Wasserdämpfe, wornach eine schwarzbraune Substanz zurück¬
bleibt, die das eigentliche Platinchlorid ist (aus 1 Atom
Platin und 2 Atomen Chlor, oder 58,22 des erster«, und 41,78 des
letzteren bestehend) darstellt, das we,ter und zwar bis zur Tem¬
peratur des schmelzenden Zinnes erhitzt, 1 Atom Chlor gasför¬
mig entweichen laßt, wornach ein grünlich-graues, in Wasser
unlösliches Pulver zurückbleibt, daS Platin cht orür ist, und
bei stärkerer Hitze alles Chlor verliert, so daß dann nur das Me¬
tall im Rückstände bleibt. — AIS bemerkenöwerthe Eigenschaft
kommt noch anzuführen, daß die wässerige oder weiugeistige
Solution des obdeschriebenen Platin- mit einem Kali- oder
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Ammoniaksalze zusammengebracht, ein schön citronengelbcr pul¬
veriger Niederschlag erfolgt, während Natronsalze nicht getrübt
werden, welchen Umstand man auch benutzt, um letztere von
elfteren bei chemischen Reaktionen zu unterscheiden, wie auch zu
trennen.

NIuria8 natri et ^>l2tin20, ?l2tin2 murillliea ngNongtO,
(!^!c>ii<luin ^launi et nutrii, salzsaures Platinoxnd-
Natron, Plati n-Natriu mchlorid Natr iuniplatin-
chlor id.

Selbes wird erhalten, wenn man 100 Thcile der auf die
vorbeschriebene Weise erhaltenen krystallinischen Masse und 63
Theile reines Kochsalz in der hinreichende» Menge heißem destillir-
ten Wasser auflöset, und die nöthigenfalis filirirte Solution durch
Abdampfen :c. zum Krystallisiren bringt.

Dieses Salz bildet schon gelbe, aus 14,8 salzsaurem Platin»
oryd, 34,5 Kochsalz u»d 10,7Wasser bestehende, glänzende, dem
analogen Goldsalze ähnliche Prismen, die leinen Geruch, aber
einen metallischen Geschmackbesitzen, luftbestandig sind, sich i»
Wasser, wie auch im Weingeist auflösen, und in der Hitze, nach¬
dem sie zuerst unter Aufblähen Wasser abgegeben und braun
geworden, derart zersetzt werden, daß Platin nebst Kochsalz
zurückbleiben.

Mit beiden Präparaten sind erst vorläufige Versuche ange»
stellt worden, woraus sich ergab, daß sie in ihren Wirkungen
mit den gleichen Goldverbindungen übereinkommen, daher in
syphilitischen, wie nicht minder in scirrhösen und rheumatischen
Leiden mit Erfolg angewendet werden können. — Man sehe
Magen die, die neuern Arzneimittel, S. 376.

9. I>1uml)um.
Das Blei (3iUurnu«) ist ein allgemein bekanntes Metall,

das in Bezug seines Vorkommens, Gewinnung, Sorten und
Beschaffenheit in der ersten Abtheilung dieses Commentars S. 97
erläutert worden; eben allda sind in den nöthigen Beziehungen
die eine pharmaceutische Waare ausmachenden, nachfolgend na<
mentllch angeführten Bleiverbindungen erörtert worden, und zwar:
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